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„Schule gemeinsam gestalten“  
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Liebe Leser, 
das Schuljahr 2017/2018 ist nun bald schon wieder Geschichte. 
Sicher verlangen Ihnen die letzten Wochen noch einmal einiges 
ab. Prüfungsklausuren müssen korrigiert, mündliche Prüfun-
gen abgenommen werden. Es folgen Notenkonferenzen und 
das Schreiben der Zeugnisse. Hinzu kommt die Planung der 
letzten Schultage und die Vorbereitung des neuen Schuljahres. 
Gerade die Vorbereitung des neuen Schuljahres dürfte einigen 
Schulleiterinnen und Schulleitern große Sorgen bereiten. Es ist 
zu befürchten, dass nicht alle ausgeschriebenen Stellen besetzt 
werden können und die Unterrichtsversorgung in einigen 
Bereichen gefährdet ist. Der Lehrermangel ist ein Problem, das 
nicht nur Mecklenburg-Vorpommern betrifft. Aus nahezu allen 
Bundesländern werden in überregionalen Treffen von Mitglie-
dern des VBE die gleichen Probleme geäußert. Besonders prob-
lematisch wird es in ländlichen Regionen fernab der größeren 
Städte. Hier haben wir schon jetzt viele Seiteneinsteiger, die 
den Unterricht absichern, da ausgebildete Lehrkräfte fehlen.
Doch was muss getan werden, um künftig gut ausgebildete 
Lehrer in Mecklenburg-Vorpommern zu halten bzw. neue Lehr-
kräfte für das Land zu gewinnen? Ein Aspekt sind hier sicher 
die Referendare. Sollte sich eine angehende Lehrkraft im Vor-
bereitungsdienst an einer Schule bewährt haben, so sollte es 
der Schule ermöglicht werden, ihrem selbst ausgebildeten 
Referendar sofort ein Angebot für eine Einstellung zu unter-
breiten. Hier muss das Land die rechtlichen Voraussetzungen 
schaffen. Einige Länder haben bereits erkannt, dass die Bezah-
lung der Grundschullehrer an die der anderen Schulformen 
angeglichen werden muss, um die Kolleginnen und Kollegen zu 
halten. Hier muss das Land nachziehen, um konkurrenzfähig 
zu bleiben. Doch auch die Kommunen müssen Programme ent-
wickeln, die ihre Region attraktiver machen. ( Junge) Menschen 
wünschen sich nicht nur einen interessanten Arbeitsplatz, son-
dern auch eine ansprechende Umgebung mit einer gut ausge-
bauten Infrastruktur und kulturellen Angeboten sowie Mög-
lichkeiten zur Freizeitgestaltung. 
Auch der Landtag hat den Handlungsbedarf erkannt und die 
Landesregierung kürzlich aufgefordert, entsprechende Maß-
nahmen zu ergreifen. So sollen die Übergänge zwischen der 
Ersten Staatsprüfung und dem Bewerbungszeitraum für einen 
Platz im Vorbereitungsdienst besser auf einander abgestimmt 
werden, so dass ein nahtloser Übergang möglich ist. Zudem 
soll die Umsetzung eines Modellprojekts im ländlichen Raum 
geprüft werden, das kleinere Schulen als Arbeitsort in der Leh-
rergewinnung unterstützt. Damit verbunden soll auch ein 
Fahrtkostenzuschuss für schulpraktische Übungen und Prak-
tika erwogen werden, der die Mobilität und Bereitschaft der 
Studierenden erhöht, entsprechende Praxisphasen im ländli-
chen Raum wahrzunehmen. Damit erhalten die Schulen die 
Möglichkeit, sich den angehenden Lehrerinnen Lehrern zu prä-
sentieren und sie vielleicht als zukünftige Kolleginnen und 
Kollegen zu gewinnen.

Es bleibt nur zu hoffen, dass die Landesregierung diese Maß-
nahmen zügig umsetzt und weitere kreative Ideen entwickelt, 
die mehr gut ausgebildete Lehrkräfte an unsere Schulen brin-
gen, so dass wir die schulischen Herausforderungen gemein-
sam meistern können.

Ich wünsche Ihnen viel Kraft für die letzten Schulwochen und 
erholsame und sonnige Ferien, damit Sie mit viel Energie in 
das Schuljahr 2018/2019 starten können!

Ihre Christine Striesow 

+ + + Vorwort + + +

Christine Striesow
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haben. ist das aber eine Frage des geldes? ist es 
nicht mehr eine Frage der Zeit? Da sollte doch eher 
gehandelt werden. auch wenn es unter Minister 
Brodkorb hier einige verbesserungen gab, muss 
man die Frage stellen, ob diese entlastungen aus-
reichend sind. und ich weiß, wovon ich rede. auch 
wenn ich in diesem Schuljahr keinen unterricht in 
der 12. Klasse hatte, war ich für die Zweitkorrektur 
einiger Schülerarbeiten eingeteilt. wenn man kei-
nen unterricht in der abschlussklasse hat, fällt 
demzufolge auch keine unterrichtsstunde weg, so 
dass man zusätzlich nebenbei die Korrekturen 
durchgeführt hat. Da ich nicht so viele arbeiten 
hatte, konnte ich damit auch leben, wohlwissend, 
dass es lehrkräfte gab, die weit mehr zu tun hat-
ten. und da komme ich zum dritten Mal auf das 
Motto unseres verbandstages zurück. Seit einigen 
Jahren gibt es eine vorgabe, die wir noch zusam-
men mit dem Ministerium verhandelt haben, wie 
lehrkräfte in den abschlussklassen entlastet werden kön-
nen. natürlich konnten wir hier nur richtlinien festschrei-
ben, da Schulen nun einmal flexibel auf besondere Situatio-
nen reagieren müssen. aber selbst das Bildungsministerium 
hatte herausgegeben, dass man entsprechend der vorga-
ben sehr großzügig handeln möge. in manchen Schulen 
funktioniert dies gut. es gibt aber Beispiele, bei denen man 
weit weg von jeglicher entlastung ist. Dabei kann man vor 
Ort vieles positiv im Sinne des gesamten Kollegiums klären. 
es kann nicht immer alles von „oben“ bis ins letzte Detail 
festgeschrieben werden. vieles lässt sich vor Ort viel einfa-
cher regeln. Man muss nur „gemeinsam gestalten“ wollen. 
an diese Stelle würde auch die arbeitszeit der lehrkräfte in 
den Sommerferien passen. Dazu lesen Sie aber noch einen 
extra Beitrag in dieser Zeitung.
Das gemeinsam gestalten gilt auch innerhalb eines Kollegi-
ums. häufig sehen wir uns lehrerinnen und lehrer als ein-
zelkämpfer und wollen nur keinen in unsere arbeit „‘rein-
schauen“ lassen. wenn die Klassentür zu ist, ist sie zu. was 
dahinter passiert, ist unsere Sache. Soweit so gut. und 
natürlich tragen wir dafür verantwortung. aber ist es 
manchmal nicht besser, wenn wir häufiger den austausch 
suchen, uns gegenseitig mehr unterstützen? Dafür sollte 
auch die ursprüngliche idee des unterrichtshilfeportals die-
nen. lehrerinnen und lehrer sollten hier die Möglichkeit 
erhalten, ihre tafelbilder oder arbeiten zu präsentieren, 
damit andere Kolleginnen und Kollegen sie nutzen können. 
Mir ist es unverständlich, dass diese umsetzung so lange 
dauert!
Jetzt liegt vor uns erst einmal die Sommerpause, die wir 
zum Krafttanken nutzen sollten. nehmen Sie sich ausrei-
chend Zeit für sich und ihre Familie. häufig müssen diese in 
besonderen Stressphasen eines Schuljahres zurück stecken. 
geben Sie die verlorene Zeit ihren lieben in der Sommer-
pause zurück, genauso, wie Sie sich von ihren lieben ver-
wöhnen lassen sollten. ich wünsche uns allen einen schönen 
erholsamen Sommer. Das wetter im Mai hat es ja vorge-
macht, wie wir uns einen Sommer wünschen. und dann 
können wir auch gut erholt gemeinsam in die gestaltung 
eines neuen Schuljahres gehen.

in diesem Sinne  verbleibe ich

ihr

das Motto unseres letzten verbandstages war: „Schule 
gemeinsam gestalten“. Dieser ist nun zwar schon wieder 
drei Jahre her, aber das Motto ist aktueller denn je. wir hat-
ten es ja auch ganz bewusst gewählt. Mein gefühl heute 
sagt mir, dass das „gemeinsam“ immer mehr verloren geht, 
nachdem wir zwischendurch schon einmal auf einem guten 
weg waren. 
Da ist z.B. die Politik. im herbst des letzten Jahres haben wir 
die Fraktionsvorsitzenden der landtagsfraktionen, die auch 
schon in der letzten legislaturperiode im landtag saßen, 
um einen gesprächstermin gebeten. Bei den Koalitionären 
wurde dies an die bildungspolitischen Sprecher weiter 
gereicht. ist dies aber nicht konträr zu den wahlprogram-
men der beiden Parteien, in denen Bildung noch einen sehr 
hohen Stellenwert einnahm? Sollte dann das thema „Bil-
dung“ nicht zur chefsache gemacht werden? aber natürlich 
ist es auch aufgrund der aufgabenfülle legitim, gesprächs-
anfragen an die Fachbereiche weiter zu reichen. ernüch-
ternd waren allerdings auch die gespräche. auch wenn das 
eine oder andere der angesprochenen themen letztendlich 
im landtag landete, ist nicht abzusehen, dass in nächster 
Zeit irgendeiner unserer, aus der Praxis kommenden vor-
schläge umgesetzt wird. 
natürlich kann man nur jeden eingenommenen euro einmal 
ausgeben. aber genauso klar ist auch, dass jeder euro, der 
nicht jetzt investiert wird, in einigen Jahren für die gleiche 
Maßnahme ein vielfaches mehr kosten wird. Denn dann ist 
das Kind in den Brunnen gefallen. warum haben wir in Mv 
so viele kaputte Straßen? es wurde immer nur Flickenschus-
terei betrieben, anstatt einige gleich gründlich zu erneuern. 
heute betragen die gesamtkosten mit Sicherheit ein vielfa-
ches, vor allem wenn man die zwischenzeitlichen repara-
turkosten mit einrechnet. 
und den Schulen des landes droht ein ähnliches Schicksal. 
Denn die not ist derzeit schon groß und wird rasant 
anwachsen. ich möchte an der Stelle nur an meinen leitarti-
kel aus dem letzten report erinnern. aber zurück zu den 
gesprächen. Bei der Oppositionspartei war es natürlich ein-
facher. immerhin ist die bildungspolitische Sprecherin 
gleichzeitig Fraktionschefin. auch bei den themen gab es 
mehr Schnittmengen, zumal es anträge seitens der Fraktion 
im landtag gab, die einigen unserer vorschläge durchaus 
ähnelten. allerdings wurden sie nicht einmal in den aus-
schuss verwiesen, sondern abgelehnt. Das ist ernüchternd. 
Dazu gehört auch der antrag zur besseren eingruppierung 
der grundschullehrkräfte. unverständlich ist dabei, und da 
komme ich auf unser Motto zurück, dass sich eine lehrerge-
werkschaft vehement dagegen ausspricht. So machen wir 
es der Politik ziemlich einfach! warum sollte Politik etwas 
ändern, wenn sich die lehrerinnen und lehrer selber nicht 
einmal einig sind? Dabei ist dies leicht zu machen. Schon 
immer gilt für den öffentlichen Dienst, dass man mit einem 
hochschulstudium zum höheren Dienst gehört und damit 
eigentlich in die a/e 13. auch wenn die alten einordnungen 
durch veränderte Beamtengesetzte neu geregelt wurden, 
ist dies nicht von der hand zu weisen. und die lehrkräfte in 
den grundschulen, die kein hochschulstudium haben, 
könnten dann aber die gleichstellung entsprechend lehrer-
bildungsgesetz nach der entsprechenden Zahl von Dienst-
jahren beantragen. So einfach könnte die welt sein, wenn 
man nur wollte. 
aber natürlich stimmt es auch, dass lehrkräfte in allen (!) 
abschlussklassen höhere vor allem zeitliche anforderungen 

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

3 Leitartikel

Michael Blanck
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Arbeitszeit in den Ferien
im april wurde seitens des Ministeriums ein sogenanntes 
trilaterales Schreiben zur arbeitszeit der lehrkräfte wäh-
rend der Sommerferien verschickt. Zum hintergrund:

Mit einer erstmaligen veröffentlichung der Berechnung 
der jährlichen arbeitszeit der lehrkräfte in der lehrkräfte-
arbeitszeit-landesverordnung fing alles an. Danach arbei-
ten lehrkräfte im Schnitt 45 wochenstunden (Dies hat 
übrigens unsere umfrage zur Belastung der lehrkräfte 
2011 auch schon ergeben.) und nach dieser Berechnung 
und dem vergleich der 40-Sundenwoche im öffentlichen 
Dienst wurde festgestellt, dass damit die lehrkräfte über 
ein Schuljahr schon arbeitszeit für die Feri-en leisten. aus 
Sicht des Ministeriums war dies eine Beispielrechnung. 
andere waren der Meinung, dass damit lehrkräfte in den 
Ferien gar nicht mehr eingesetzt werden dürfen. Durch 
regelmäßige Schreiben beider ansichten wurden Schulen 
immer mehr verunsichert. letztendlich führte ein Schrei-
ben des Bildungsministeriums, indem stand, dass Schul-
leitungen die Ferienplanung festlegen, dazu, dass in eini-
gen Schulen für die erste und letzte woche der 
Sommerferien eine urlaubssperre und generelle anwesen-
heitspflicht über insgesamt 10 tage festgelegt wurden. Bis 
dahin hatten wir uns weites gehend aus der Diskussion 
heraus gehalten, weil wir der Meinung waren, dass viele 
Schu-len sehr sorgsam mit der Ferienzeitarbeitszeit umge-
hen. gleichfalls entsprach für uns die vorge-hensweise 
dieser Schulen der regelung in der lehrkräfte-arbeitszeit-
landesverordnung. nachdem aber in einigen Schulen fest-
gelegt wurde, dass die lehrerinnen und lehrer in den 
Sommerferien zeit-lich stark belastet werden sollten, 
suchten wir das gespräch mit dem Ministerium. Für uns 
war es wichtig, dass natürlich ein Schuljahr gut vorbereitet 
wird. Dazu ist ein termin einer lehrerkonferenz das Min-
destmaß. eventuelle andere Beratungen wie Jahrgangs-
stufenkonferenzen und unter um-ständen ein Schilftag 
ergeben maximal drei tage zur vorbereitung eines neuen 
Schuljahres bzw. nach Beendigung des alten. Für grund-
schulen gilt noch die vorbereitung und Durchführung der 
einschu-lung. Das haben bisher auch die meisten Schulen 
so gehandhabt. und in Schulen mit einem guten arbeits-
klima gibt es in der regel damit auch keine Probleme. Der 

hauptarbeitsplatz einer lehrkraft außerhalb des unter-
richts ist nun einmal der Schreibtisch zu hause. und für 
den bin ich alleine ver-antwortlich, auch dass dieser wie-
der zum Schuljahresbeginn in Ordnung ist. und auch 
dafür, dass mein arbeitsplatz in der Schule (z.B. vorberei-
tungsraum) in Ordnung ist, bin ich mit meinen Fachkol-
leginnen und –kollegen verantwortlich. und wenn es not-
wendig ist, diesen in den Ferien noch aufzu-räumen, 
macht man dies in der regel, ohne dass dies an die große 
glocke gehängt wird. Da muss auch keine Stundenzahl 
festgelegt werden. und da dies leider nicht an allen Schu-
len so klappt, mach-te der Staatssekretär Freiberg in unse-
rem gespräch im Juni des letzten Jahres den vorschlag 
eines solchen Schreibens. aus unserer Sicht sprach nichts 
dagegen, wenn auch die anderen gewerkschaf-ten damit 
einverstanden sind und unser grundverständnis nicht aus-
gehebelt wird. also war es uns wichtig, dass die arbeitszeit 
in den Ferien auf das notwendigste beschränkt wird und 
es ein Mitspra-cherecht des Kollegiums gibt. Beides ist 
jetzt im Schreiben enthalten. Das entscheidende wird aber 
sein, dass jetzt die Schulen damit vernünftig umgehen. 
natürlich bleiben Fragen. So wurden wir schon gefragt, 
wie viele Stunden man jetzt in Schulen pro tag sein müsste 
und was ist mit Schullei-tungen? Dazu einige anmerkun-
gen: nicht jedes Problem kann man von oben regeln. Bei 
einem ver-nünftigen arbeitsklima vor Ort, was unser aller 
Ziel sein sollte, lässt sich alles im gegenseitigen ein-ver-
nehmen klären, deshalb ist auch in diesem Schreiben ganz 
bewusst von einem richtwert die re-de.

 und genug lehrkräfte machen die notwendige arbeit Jahr 
für Jahr für ihre Schulen, indem sie auch in der Sommer-
pause zusätzliche Zeit aufbringen, ohne es an die große 
glocke zu hängen. Das wird immer so sein, wenn man 
seine arbeit gerne macht und das arbeitsklima stimmt. 
und genug Schul-leitungen versuchen die arbeitszeit in 
den Ferien auf das notwendigste zu reduzieren. und wenn 
dies an allen Schulen so ist, bedarf es künftig auch nicht 
solcher Schreiben, wie das folgende.  

Michael Blanck 

Nicht.verpassen:

22.09.2018

10..Norddeutscher.Lehrertag
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Gemeinsames Schreiben des Landesverbandes Mecklenburg-Vorpommern der  
Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft, des Verbandes Bildung und Erziehung e. V. 
Mecklenburg-Vorpommern und des Philologenverbandes Mecklenburg-Vorpommern  
e. V. sowie der Ministerin für Bildung, Wissenschaft und Kultur Mecklenburg-Vorpom-
mern zum Umgang mit § 1 Absatz 2 der Lehrkräfte-Arbeitszeit-Landesverordnung 

Sehr geehrte Schulleiterinnen und Schulleiter, 
sehr geehrte Lehrerinnen und Lehrer, 

vor nunmehr zwei Jahren ist die Lehrkräfte-Arbeitszeit-Landesverordnung in ihrer aktuellen 
Fassung in Kraft getreten. Die dort neu aufgenommene Regelung zur regelmäßigen Arbeitszeit 
und Jahresarbeitszeit (§ 1 Absatz 2 der Verordnung) hat zu Fehlinterpretationen und Irritationen 
geführt. Daher möchten wir, die Landesvorsitzende der Gewerkschaft für Erziehung und 
Wissenschaft (GEW), die Landesvorsitzenden des Verbandes für Bildung und Erziehung (VBE) 
und des Philologenverbandes Mecklenburg-Vorpommern e. V. einerseits und ich andererseits, 
Ihnen unsere gemeinsame Position zum Umgang mit Ihrer Arbeitszeit darstellen und 
gegebenenfalls noch bestehende Missverständnisse ausräumen. 

Mit der klarstellenden Regelung waren seitens des Bildungsministeriums keine Änderungen 
beabsichtigt. Beabsichtigt war ausschließlich eine  transparentere und verständlichere 
Darstellung Ihrer Arbeitszeit.  

Sie als Lehrerinnen und Lehrer des Landes erbringen in Summe übers Jahr die gleiche 
Arbeitsleistung wie alle anderen Landesbeschäftigten. Nur die Verteilung Ihrer Arbeitszeit auf 
das Jahr unterscheidet sich aufgrund der Besonderheiten im Schulbereich von der 
Arbeitszeitverteilung der übrigen Landesbeschäftigten. 

Diese Klarstellung in Bezug auf die Regelung des § 1 Abs. 2 der Lehrkräfte-Arbeitszeit-
Landesverordnung war und ist uns sehr wichtig. Sie zeigt auf, dass die Lehrerinnen und Lehrer 
keine regelmäßige durchschnittliche Arbeitszeit haben. Vielmehr ist ihre Arbeitsbelastung 
während der Unterrichtswochen höher, dafür jedoch in der unterrichtsfreien Zeit grundsätzlich 
geringer. Eine konkrete Bemessung Ihrer gesamten Arbeitsleistung ist gleichwohl nach wie vor 
nur eingeschränkt möglich. Es gibt messbare (z. B. Unterricht) und nichtmessbare (z. B. 
Schuljahresvorbereitung) Arbeitsanteile, die zielführend zu gestalten sind. Vor diesem 

Schwerin, 09.04.2018 

Leiterinnen und Leiter der öffentlichen Schulen in 
Mecklenburg-Vorpommern 

Lehrerinnen und Lehrer an den öffentlichen 
Schulen in Mecklenburg-Vorpommern 

Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur Mecklenburg-Vorpommern 
D-19048 Schwerin 

97
00

01
17

41
82

4



Aktuell VBE M-V

VBE Report 2 | 2018

6

Hintergrund dürfen Anwesenheitszeiten im Rahmen des nichtmessbaren Teils Ihrer Arbeitszeit 
im notwendigen Umfang festgelegt werden. Eine Festlegung solcher Anwesenheitszeiten ist 
nicht neu. Es war schon bisher üblich, dass durch Sie nicht messbare Arbeitszeit während der 
Ferien geleistet wurde.  

Die Entscheidung und Festlegung darüber, ob und in welchem Umfang Ihre Anwesenheit an 
einer Schule in den Ferien erforderlich ist, obliegt nach wie vor der Entscheidung der 
Selbstständigen Schule. Getroffen wird die Entscheidung vor Ort durch die Schulleitung unter 
Mitbestimmung des Örtlichen Personalrates. Soweit an Ihrer Schule schon eine Entscheidung 
zu Anwesenheitszeiten in den Sommerferien 2018 getroffen wurde, ist das Votum des Örtlichen 
Personalrates im Wege des Mitbestimmungsverfahrens nachträglich einzuholen. 

Bei den von uns befragten Schulen konnten wir feststellen, dass sich die bisherigen und die für 
die Schuljahresvorbereitung 2017/2018 getroffenen Festlegungen von Anwesenheitszeiten im 
üblichen Rahmen Ihrer bisherigen Arbeitszeitregelungen bewegten. Gleichwohl besteht ein 
Bedürfnis nach der Festlegung eines Richtwertes. Weil die Arbeitszeitregelung im 
Lehrkräftebereich individuell sehr unterschiedlich sein kann, kann die Festlegung eines 
bestimmten Wertes nur eine Richtgröße darstellen, von der gemeinsam vor Ort individuell 
abgewichen werden kann. Daher halten wir die Anwesenheit einer Lehrkraft in den 
Sommerferien von in der Regel drei Tagen als Richtgröße für angemessen. Diese Richtgröße  
sollte nicht überschritten werden. Der Begriff der �Richtgröße“ versteht sich personen- und nicht 
schulbezogen. Aufgrund organisatorischer oder anderer denkbarer Sachverhalte kommen nicht 
für alle Lehrkräfte einer Schule immer dieselben drei Tage in Betracht.  

Dieses Schreiben möchten wir darüber hinaus zum Anlass nehmen, Ihnen für Ihr Engagement, 
insbesondere im 1. Schulhalbjahr und während der zurückliegenden Grippewelle des laufenden 
Schuljahres sehr herzlich zu danken. Sie haben sowohl gemeinsam im Kollegium als auch 
individuell entscheidend zum guten Gelingen auf beiden Seiten beigetragen. In Kürze stehen 
die Prüfungen in den verschiedenen Abschlussjahrgängen vor der Tür. Dafür drücken wir Ihnen 
und Ihren Schülerinnen und Schülern fest die Daumen. Den Nicht-Prüflingen sowie Nicht-
Prüferinnen und -Prüfern wünschen wir einen guten Schuljahres-Endspurt. Wir freuen uns 
darauf, Bildung und Schule weiter mit Ihnen gemeinsam zu gestalten.  

Die Unterzeichner bitten Sie, liebe Schulleiterinnen und Schulleiter, dieses Schreiben den an 
Ihrer Schule tätigen Lehrkräften zur Kenntnis zu geben. 

Mit freundlichen Grüßen Mit freundlichen Grüßen 

Birgit Hesse Annett Lindner 
Ministerin für Bildung, Wissenschaft und 
Kultur Mecklenburg-Vorpommern 

Landesvorsitzende der Gewerkschaft 
Erziehung und Wissenschaft (GEW) 
Mecklenburg-Vorpommern 

Mit freundlichen Grüßen Mit freundlichen Grüßen 

Michael Blanck Jörg Seifert 
Landesvorsitzender des Verbandes für 
Bildung und Erziehung (VBE) 
Mecklenburg-Vorpommern 

Vorsitzender des Philologenverbandes (PhV) 
Mecklenburg-Vorpommern e. V.  
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Gespräch mit der Fraktion der Partei „Die Linke“
Mitglieder des vorstandes des vBe-Mv (der vorsitzende 
Michael Blanck, Marion Deutschmann und heiko 
Schwichtenberg) trafen am 11.04. 2018 mit dem bildungs-
politischen team der landtagsfraktion der Partei „Die 
linke“ unter Führung von Simone Oldenburg (Fraktions-
vorsitzende und Sprecherin für Schule und politische Bil-
dung) zusammen.

Folgende Themen wurden diskutiert :

1. Lehrermangel
einigkeit herrschte darüber, dass deutlich zu wenig lehr-
kräfte ausgebildet werden. in einigen Fachbereichen wird 
der Mangel an lehrkräften zu starken engpässen führen.
insbesondere im grundschulbereich gelingt es nicht, die 
lücken zu füllen.

eine Steigerung der attraktivität des lehrerberufes für 
diesen Bereich ist unbedingt notwendig. auch im ver-
gleich zu anderen Bundesländern, die entweder eine 
höhergruppierung der grundschullehrkräfte in die a/e 13 
bereits beschlossen haben oder planen. 

gleichzeitig muss es Mecklenburg-vorpommern gelingen, 
referendare zu gewinnen und dann auch im land zu hal-
ten. auch wenn das land eine bedeutende anzahl von 
referendaren eingestellt hat, ist der Bedarf immer noch 
sehr hoch und viele Stellen bleiben unbesetzt.

Für Frau Oldenburg wäre eine reduzierung der ausbil-
dungszeit der referendare auf 12 Monate eine Option den 
Mehrbedarf an lehrkräften zu decken. während man Sei-
teneinsteiger sofort in vollem Stundenumfang unterrich-
ten lässt, müssen referendare noch eine lange ausbil-
dungsphase ohne vollen unterrichtseinsatz absolvieren.

Der vBe-Mv vertritt die Position, dass man das argument 
zwar nachvollziehen kann, jedoch auch die Seiteneinstei-
ger vor dem vollen einsatz im unterricht eine ausbildung 
durchlaufen müssten.

2. Einstellungsverfahren
Beide Seiten fordern eine vereinfachung des einstellungs-
verfahrens. insbesondere für die einstellung von lehr-
kräften, die ihr referendariat an den Schulen in Mecklen-
burg-vorpommern beendet haben, muss eine einfache 
übernahme möglich gemacht werden.

3. Teilzeit/Entlastung älterer Kolleg/-innen
herr Blanck machte deutlich, dass die Prognose für die 
Bedarfszahlen weiter nach oben korrigiert werden muss, 
da in den nächsten Jahren mehr lehrkräfte als erwartet 
vorzeitig aus dem Dienst ausscheiden werden. Mit den 
älteren Kolleg/-innen geht ein bedeutender erfahrungs-
schatz verloren. 

viele lehrkräfte reduzieren ihren Beschäftigungsumfang, 
um den anforderungen der Schule gerecht werden zu 
können. Der nichtmessbare anteil der arbeitszeit steigt, 
die tätigkeit wird immer komplexer, die anforderungen 
steigen. 

hier ist es wichtig, dass gerade für die Älteren anreize 
geschaffen werden, im Dienst zu bleiben.

eine Möglichkeit wäre die erhöhung der altersanrech-
nung. auch ein Modell, “25 + 2”, das einen Beschäfti-
gungsumfang von 25 Stunden mit einer vertretungsre-
serve von 2 Stunden vorsieht, könnte eine 
arbeitserleichterung sowie das vertretungsproblem an 
den Schulen lösen. Frau Oldenburg betonte, dass die 
linke gerade in diesen Punkten versucht hat, im landtag 
entscheidungen herbeizuführen.

4. Digitalisierung
einig war man sich darin, dass die Digitalisierung der 
Schulen mit den modernsten Mitteln erfolgen sollte. So 
ist zum Beispiel eine auf Beamer basierende technik 
bereits jetzt veraltet. 

herr Blanck betonte die Bedeutung des unterrichtshilfe-
portals. Dieses könnte als zentrale anlaufstelle für lehr-
kräfte, Schüler und eltern eine wichtige grundlage des 
Digitalisierungskonzeptes darstellen, wenn es weiter aus-
gebaut wird. Zurzeit laufen impulsgespräche des Bil-
dungsministeriums mit den Schulträgern. 

5. Gewalt gegen Lehrkräfte
Sowohl der vBe-Bund als auch der vBe-Mv haben zu die-
ser thematik umfragen initiiert. Zwar erhebt der vBe-Mv 
für seine landesweite umfrage nicht den anspruch auf 
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Gespräch mit dem bildungspolitischen Sprecher der SPD
 – Nicht alle Forderungen können erfüllt werden

Mitte Mai trafen sich Mitglieder des vorstands mit andreas 
Butzki, dem bildungspolitischen Sprecher der SPD-Fraktion 
des landtags Mecklenburg-vorpommern und der Bil-
dungsreferentin der Fraktion Jeniffer Dörder.

im rahmen dieses gesprächs wies der vBe auf einige 
hauptthemen im Bildungsbereich hin, die besondere auf-
merksamkeit verlangen. ganz oben auf der liste stand der 
lehrermangel. Michael Blanck äußerte seine Sorge, dass 
bereits in diesem Jahr viele Stellen womöglich offen blei-
ben werden. Darüber hinaus machte er deutlich, dass es 
bedauerlich sei, dass sich der landtag kürzlich gegen die 
höhergruppierung der grundschullehrer entschieden 
habe. ein argument für die höhergruppierung sei, so 
betonte Blanck, das hochschulstudium, das zu einer ein-
gruppierung in die entgeltgruppe 13 berechtige. Zudem 
müsse man, in anbetracht der vorgehensweise in anderen 
ländern, konkurrenzfähig bleiben, um zumindest einige 
grundschullehrer für den Schuldienst in M-v zu gewinnen. 

herr Butzki machte an dieser Stelle die Prämissen der lan-
desregierung deutlich. er betonte, dass neben dem Bil-
dungsbereich viele weitere existierten, die alle Forderun-
gen hätten, die man jedoch nicht alle erfüllen könne. 
Oberste Priorität hätte für die regierung das vermeiden 
neuer Schulden. hinzu kämen als umfangreiche und teure 
Maßnahmen die kostenfreie Kita und die Digitalisierung. 
Für andere großprojekte sei kein geld mehr übrig. Die 
höhergruppierung würde das land einen zweistelligen Mil-
lionenbetrag kosten. 

Michael Blanck zeigte auf, dass ein großes Problem darin 
bestehe, dass das land gerade im grundschulbereich 
selbst nicht genügend lehrkräfte ausbilde und somit dar-
auf angewiesen sei, lehrer aus anderen ländern zu gewin-
nen, die, mit ausnahme von Bayern, auch nicht über ihren 
eigenen Bedarf hinaus ausbilden. Die Kollegen suchten 
sich demnach die länder mit den attraktivsten arbeitsbe-
dingungen. M-v gehöre nicht dazu. andreas Butzki sieht in 
Bezug auf den lehrermangel eher die landschulen als kriti-
schen Faktor. Man habe sich bewusst dazu entschlossen, 
diese zu erhalten und müsse hier entsprechend verstärkt 
um lehrkräfte werben. Dies gestalte sich schwierig, da 
auch die sogenannte „Buschzulage“ keine wirkung zeige. 
Die Schulträger seien in der Pflicht, die Schulstandorte 
attraktiver zu gestalten.

Die gewinnung junger lehrkräfte und das längere halten 
der erfahrenen lehrkräfte ist ein thema, mit dem sich der 
vBe schon länger beschäftigt. in der Praxis wird deutlich, 
dass viele Kollegen mit 63 Jahren aus dem Schuldienst aus-
scheiden. es häufen sich zudem die Fälle, in denen Kolle-
gen mit 60 Jahren kündigen und die letzten Jahre bis zur 
rente anderweitig überbrücken. Das Ziel muss es sein, die 
Bedingungen für die älteren Kollegen so zu verbessern, 
dass sie dem Schulsystem möglichst lange erhalten blei-
ben. eine Option wären verträge, die den Kollegen alters-
teilzeit ermöglichen und ihnen dennoch die vollen renten-
punkte zugestehen. im gegenzug müsste der Kollege dann 
eine verbindliche auskunft geben, wie lange er beabsich-

einen repräsentativen Status, aber das ergebnis zeigt, 
dass eine Sensibilisierung der arbeitgeber für dieses 
thema wichtig ist.

eine gute Schule zeichnet sich darin aus, dieses thema 
offensiv anzugehen: es darf keine Bagatellisierung statt-
finden. Bestimmte grenzen dürfen in keinem Fall über-
schritten werden! Der vBe-Mv hat sich mit Schreiben 
dahingehend an das Büro der Ministerpräsidentin, an das  
Justizministerium und das Bildungsministerium gewandt. 

eine reaktion erfolgte durch das Bildungsministerium. 
Der vBe bekam hier die Möglichkeit, das ergebnis vorzu-
stellen.

Frau Oldenburg sagte dem vBe-Mv diesbezüglich unter-
stützung zu. auch sie sieht die notwendigkeit eines offe-
nen umgangs mit diesem thema. 

Heiko Schwichtenberg
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tigt, im Schuldienst zu verbleiben. „Darüber hinaus sollte 
man das System der anrechnungsstunden noch einmal 
überdenken und den Kollegen sofort mit erreichen des 
entsprechenden alters die vorgesehene anrechnungs-
stunde zugestehen und nicht erst im kommenden Schul-
jahr“, so Blanck. Denkbar wäre aus Sicht es vBe auch ein 
Modell, in dem sich ein älterer Kollege bereit erklärt, als 
ansprechpartner für einen Junglehrer zur verfügung zu 
stehen. Der ältere Kollege könne so seinen erfahrungs-
schatz weitergeben und im gegenzug zwei anrechnungs-
stunden erhalten. Diese könne er für gespräche, hospita-
tionen etc. nutzen, sofern das gewünscht wird. auch die 
idee einer internen vertretungsreserve erläuterte Blanck. 
er schlug vor, die unterrichtsverpflichtung auf 25 unter-
richtsstunden abzusenken und weitere zwei Stunden als 
reserve für vertretungsunterricht bereitzuhalten. Für die-
sen vorschlag konnte andreas Butzki sich nicht erwärmen, 
da dies zusätzliche Stellen kosten würde.

wichtig war es dem vBe auch, auf das thema „gewalt 
gegen lehrkräfte“ aufmerksam zu machen. nachdem es 
bereits überregional Schlagzeilen machte, führte auch der 
vBe-Mv eine umfrage durch. es gab einige rückmeldun-
gen, wenn auch die Dunkelziffer weit höher liegen muss. 
lehrkräfte und vorgesetzte müssen hier sensibilisiert wer-
den. es muss klar sein, dass es auch an einer guten Schule 
gewalttaten geben kann, dass sie jedoch vernünftig damit 
umgeht. von Seiten des Ministeriums für Bildung, wissen-
schaft und Kultur erfährt der vBe hier volle unterstützung. 
Problematisch zu sehen ist jedoch, dass der Schulstrafen-
katalog noch nicht für grundschüler gilt und somit die 
handhabe bei entsprechenden Fällen schwierig ist.

ein thema, das sowohl dem vBe als auch andreas Butzki 
sehr wichtig war, ist die Digitalisierung. herr Blanck 

machte deutlich, dass ein äußerer rahmen gegeben sein 
muss, um entsprechende Maßnahmen umzusetzen und 
bezog sich hier in erster linie auf die Schulbauten. hier gilt 
es zu befürchten, dass vernünftige Konzepte durch die 
Schulträger noch fehlen. Bedauernswert ist auch der der-
zeitige Stand in der umsetzung des unterrichtshilfepor-
tals. So wie dieses einst geplant war, könnte es eine echte 
entlastung für lehrkräfte darstellen. Die umsetzung dau-
ert jedoch erheblich zu lange. Butzki stellte die Frage, 
woran es hapere und sicherte die unterstützung bei der 
entwicklung entsprechender rahmenrichtlinien zu. er 
machte zudem deutlich, dass man bei Fragen und Projekt-
vorschlägen gern auf die SPD-landtagsfraktion zukom-
men könne, denn entsprechende Mittel stünden bereit.

Text: C.Striesow / Bilder: C.Striesow, G.Hägele      
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Gewalt gegen Lehrkräfte
im herbst 2016 führte unser Bundesverband eine bundes-
weite Forsa-umfrage zur gewalt gegen lehrkräfte unter 
lehrkräften durch. wir hatten darüber bereits berichtet. 
nachdem im Februar des letzten Jahres das Bildungsmi-
nisterium auf eine kleine anfrage im landtag antwortete, 
dass inner-halb eines Schuljahres nur 29 Fälle im BM regis-
triert wurden, wollten wir es genauer wissen.

Umfrage des VBE-MV
im September des letzten Jahres starteten wir als landes-
verband eine kleine umfrage zur gewalt gegen lehrkräfte. 
auch wenn unsere umfrage nicht repräsentativ ist, wur-
den die ergebnisse der bundesweiten Forsa-umfrage 
bestätigt. im april dieses Jahres veröffentlichte unser Bun-
desverband die ergebnisse einer erneuten bundesweiten 
Forsa-umfrage. Diesmal wurden nur Schulleiterinnen und 
– leiter befragt. Die ergebnisse deckeln sich auch hier. 
unsere landesweite umfrage ist nicht repräsentativ, da wir 
u.a. keine zufällige auswahl der Befragten getroffen 
haben. wir haben die um-frage an unsere Mitglieder und 
an alle Schulen per Mail verschickt. in den Schulen wurde 
dies wohl relativ wenig weiter gereicht. Das ist bedauer-
lich, da dieses thema sehr brisant ist und uns alle be-trifft. 
So erhielten wir insgesamt nur knapp 200 antworten. Zwei 
Drittel der teilnehmer bestätigten, dass Sie Opfer von 
gewalt waren. über die hälfte hatte schon einmal psychi-
sche gewalt (u.a. verba-le) gespürt, ein Drittel war Opfer 
physischer gewalt (Doppelantworten waren möglich). Das 
zeigt zusammen mit den bundesweiten umfragen, dass 
gewalt an den Schulen kein einzelfall ist. 

Jeder Fall ist ein Fall zu viel und unter den geschilderten 
Fällen sind viele brisante einzelfälle dabei. Die gewalt ging 
in der regel  von Schülerinnen und Schülern aus. aber 
auch eltern und in einzelfällen auch Kolleginnen und Kol-
legen wurden als täter benannt. ein Fünftel der betroffe-
nen Kollegen hat keine hilfe gesucht, ein Drittel der hilfe-
suchenden hat entweder keine oder nur unzureichende 
hilfe erhalten. Dieses Signal ist erschreckend. auffallend 
ist auch, dass die gewalt an grundschulen sehr stark 
zugenommen hat. angriffe mit gegenständen wie Scheren 
fallen besonders auf. 75 Prozent der lehrkräfte sind der 
Meinung, dass die gewalt zugenommen hat. Das haben 
vor allem lehrkräfte mit längerer Berufserfahrung geant-
wortet, die damit einen längeren vergleichszeitraum 
haben.

Hilfe ist wichtig – Gewaltfälle melden
wenn lehrkräfte bei gewaltübergriffen hilfe suchen, müs-
sen sie auch hilfe bekommen! es dürfen keine Kolleginnen 
und Kollegen alleine gelassen werden. und wir dürfen uns 
nicht scheuen, bei auf-tretender gewalt auch dies zu mel-
den. Oft haben lehrkräfte noch eine gewisse Scheu, da sie 
angst haben, dass ihre pädagogischen Fähigkeiten ange-
zweifelt werden könnten. es gibt auch Schulleitun-gen, die 

gewaltfälle an der eigenen Schulen leugnen, da sie angst 
um den ruf der Schule haben. wenn auch alles verständ-
lich ist, gilt aber immer noch:

Nicht.die.Schule.ist.eine.schlechte.Schule,.an.der.es.
Gewaltvorkommnisse.gibt,.sondern.die.Schule.ist.eine.
gute.Schule.die.richtig.damit.umgeht!

Morddrohungen kein Einzelfall – Strafantrag stellen
Morddrohungen, wenn häufig auch nur dahin gesagt, sind 
kein einzelfall mehr. Ob Bemerkungen wie „haben Sie 
keine angst, dass mit ihnen das gleiche wie in erfurt pas-
siert“, oder das todesdatum ei-ner lehrkraft an der toilet-
tentür sind keine Kavaliersdelikte und in solchen Fällen 
sollte ein Strafan-trag gestellt werden. in unserer umfrage 
hatten mehrere lehrkräfte ähnlich gelagerte Drohungen 
geschildert. Dies dürfen wir nicht hinnehmen.

Was Hänschen nicht lernt…
Kindern müssen grenzen gesetzt werden. wenn dies im 
elternhaus nicht passiert, müssen wir dies aber in der 
Schule tun. wenn rote linien überschritten werden, muss 
dies auch Konsequenzen ha-ben. Sonst verschieben wir 
selber die roten linien und müssen uns nicht wundern, 
wenn gewalt, egal welcher Form, immer mehr zunimmt. 
natürlich ist das, was in der Schule passiert, auch eine 
wieder-spiegelung der gesamten gesellschaft. und wenn 
man nur am wochenende auf die Fußballplätze geht, auf 
denen Kinder- und Jugendmannschaften spielen, sollte 
man einmal die eltern beobachten. einige trainer haben 
bereits Bannmeilen eingeführt, um die Spieler vor den 
eigenen eltern zu schüt-zen. in Berlin gibt es schon eine 
initiative der Schülermannschaften, die die eigenen eltern 
zur Ord-nung rufen wollen. und das geht natürlich nicht 
spurlos an den Kindern vorbei und spielt sich auch in 
ihrem Schulverhalten wieder. und wenn bei einem gewalt-
vorkommnis, egal ob gegen lehrerinnen und lehrer oder 
Mitschülerinnen oder Mitschüler, keine Konsequenzen 
gezogen werden, wird sich die Spirale weiter nach oben 
drehen. Dabei darf man nicht vergessen, dass auch alle 
Mitschülerinnen und –schüler, die Zeugen einer gewalttat 
werden, Opfer sind. wird eine entsprechende tat nicht 
ausgewertet, kann es passieren, dass aus den ehemaligen 
„Zuschauern“ (Opfer) später selbst täter werden. 

Gewalt in Schulen ist durchaus Thema in Amtsstuben
Das Bildungsministerium ist sehr daran interessiert, dass 
gewaltfälle gemeldet werden. Seit dem letzten Jahr sind 
wir in regen austausch mit Frau Dr. Krebs. wenn aber 
keine Fälle gemeldet werden, kann ein Ministerium auch 
nicht handeln. am 23. april haben wir zu diesem thema 
einen vortrag mit Diskussion auf der Schulamtsleiter-
dienstberatung gehalten. Mein eindruck: auch hier ist 
man sich bewusst, dass dies kein nischenproblem einzel-
ner ist. 
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Resümeé
gewalt gehört nicht in Schulen! verbale entgleisungen 
werden häufig unterschiedlich gewertet. Für den einen ist 
es eine Beleidigung, wenn andere noch „weghören“. es 
gibt aber auch vereinzelt Fälle, dass lehrkräfte selber ent-
sprechende reaktionen provozieren. wir sollten aber alle 
für gewalttaten jeglicher art sensibilisiert sein, lehrerrin-
nen und lehrer, erzieherinnen und erzieher, vor allem 
Schul-leitungen und Schulämter. Schreiten wir (!) nicht 
rechtzeitig ein, wird sich das Problem verstärken. wir tra-
gen verantwortung für uns und allen Schülerinnen und 

Schülern. aber wir können auch er-warten, dass sich unse-
ren unmittelbaren Dienstvorgesetzen, wie auch Schuläm-
ter und das Bildungs-ministerium dieser Problematik in 
jedem einzelfall annehmen. lehrkräfte müssen geschützt 
werden. aus diesem grund haben wir uns schon nach der 
umfrage 2016 u.a. an den damaligen Ministerpräsi-den-
ten gewandt. eine reaktion gab es nicht. Deshalb müssen 
wir alle reagieren. Das geht aber nur, wenn auch alle Fälle 
gemeldet werden. wir bleiben an dem thema dran, brau-
chen aber ihre unter-stützung! 

Michael Blanck

Ausgewählte Antworten auf unsere Umfrage:
Frage 5
Was ist passiert?
angriff mit einer Schere, mit dem Fuß getreten worden 
(während der Schwangerschaft)
(FöS, 10-20 Jahre im Schuldienst, Schüler 11-12 Jahre)

Persönliche Beleidigungen: „Du blöde Kuh/votze/
Schlampe“, „ich mach dich fertig“, „ich weiß, wo dein 
auto steht“

tritt gegen das Schienbein, wurf mit der Schere in rich-
tung Kopf (auge knapp verfehlt)  (weibl., FöS, 10-20 Jahre 
im Schuldienst, Schüler 6-8 bzw. 13-14 Jahre)

lehrer mit Faust geschlagen, Sachen im raum durch 
Schüler mutwillig zerstört (gS, 6-8 Jahre)

ich bringe sie um! (regS)

„haben Sie keine angst, dass mit ihnen dasselbe passiert 
wie in erfurt?“ (BS)

während eines Projektes ging eine Schülerin mit einem 
Messer auf einen Mitschüler mit unbändiger wut los. ich 
ging dazwischen und bekam von ihr einen Seitenhieb. 
eine Kollegin, die dazu kam, wurde geschubst und fiel hin. 
(BS)

ein volljähriger Schüler hat … im wörterbuch und auf dem 
Blatt seiner leistungskontrolle zum Mord an mir durch 
unterschiedliche todesarten aufgerufen. (Fachgy)

ich hatte einen Schüler berechtigterweise wegen seines 
verhaltens und gesamten auftretens kriti-siert. einen tag 
später stand auf der Jungentoilette an der wand mein 
name mit todesdatum und ein paar „begleitenden“ wor-
ten.  (weibl., regS, länger als 20 Jahre im Schuldienst)

Frage 12
Welche Auswirkungen hatte dieser Vorfall für Sie?
im laufe meiner Dienstzeit wurde man bereits öfter 
beschimpft. auf grund der herkunft unserer Schüler 
nimmt man Beschimpfungen nicht mehr persönlich.  auch 

das ist ein lernprozess. viele Kol-legen können dies nicht.  
(weibl., FöS, 10-20 Jahre im Schuldienst)

große vorsicht beim umgang mit schwierigen Schülern + 
eltern, z.t. verunsicherung (10-20 Jahre im Schuldienst)

alarmgerät in der tasche, rücken frei halten (weibl., BS, 
länger als 20 Jahre im Schuldienst)

psychisch: nervosität, unruhe, Schlafstörungen
physisch: hämatome, bis hin zur Krankschreibung 
(weibl., gS, länger als 20 Jahre im Schuldienst)

Schotte mich persönlich mehr ab und lasse es nicht mehr 
an mich heran (ausgleich im privaten Be-reich). (weibl. 
gS, länger als 20 Jahre im Schuldienst)

Ständig „hab-acht-Stellung“, sehr ermüdendes und 
anstrengendes arbeiten, weil ich immer damit rechne, 
dass die Schülerin zuschlägt (weibl.. FöS, bis 10 Jahre im 
Schuldienst, nach tritten, Schlägen auf dem rücken von 
einer Schülerin)

Anmerkungen zum Thema oder Hinweise seitens der 
Teilnehmer der Umfrage
verbale gewalt ist an unserer Schule ein fast alltägliches 
Problem. hilfen finde ich eher bei Kollegen als bei der Sl.
Beschimpfungen sehe ich als eine handlungsstrategie 
unserer Schüler, die sie so im häuslichen um-feld gelernt 
haben. alternativen sind schwer zu erlernen. Beschimp-
fungen gehören zum gewohnten wortschatz und zum 
Sprachgebrauch der Schüler.  (FöS)

in einer kleinen gS brauchen wir auch jemanden, der in 
brenzligen Situationen Schüler zu sich nimmt, damit diese 
sich „abkühlen“ und ihr verhalten reflektieren können.

Schule produziert nicht gewalt! gewalt kommt in die 
Schule!

Kinder kommen aus den Kita‘s schon mit großen „ruck-
säcken“ (Förderbedarf ese), gesunder respekt fehlt, 
grenzen und regeln werden heute von 4-6jähri-gen miss-
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achtet. unterstützung der eltern fehlt, aber auch die 
durch‘s land. „inklusion“ kann so nicht funktionieren. 
„auch grundschulen brauchen unterstützersysteme.“ 
Schulsozialarbeiter, integrationshelfer, Sonderpädagogen 
für Schüler mit För-derbedarf ese!!! ansprechpartner im 
Jugendamt für Schulen (häusliche Probleme werden 
zuneh-mend in die Schule verlagert).

eine Person kann nicht für eine ganze Schülerklasse leh-
rer, erzieher, Psychologe, Psychiater, Sozial-arbeiter, Son-
derpädagoge, ergotherapeut, logopäde … sein!

hier ist der Staat gefragt, die nötigen voraussetzungen zu 
schaffen, um allen Kindern gerecht zu wer-den. Die lehrer 
werden zur Zeit überfordert.
(weibl., gS, länger als 20 Jahre im Schuldienst)

gewalt ist täglicher Bestandteil unseres lehrerlebens. Sie 
nimmt in gleicher hinsicht zu. Der Schüler hat immer 
mehr rechte. Der lehrer wird immer mehr in Frage 
gestellt. erblinden und schlechter hören hilft. Kollegen 
helfen. Schulleitung nur zum teil. Die tendenz kann nicht 
aufgehalten werden. es ist unsere gesellschaft.
(männl. BS, länger als 20 Jahre im Schuldienst)

Aktuell VBE M-V

Renteninformationsveranstaltung in Greifswald
Zum 19. März 2018 hatten die regionalgruppen vr und vg 
gemeinsam zu einem informationsnachmittag in die erich-
weinert-grundschule nach greifswald eingeladen.

Fast 50 interessierte fanden nach einem arbeitsreichen 
Schulalltag den weg nach greifswald. Die veranstaltung 
war in zwei abschnitte geteilt. wir hatten die Deutsche 
rentenversicherung und die vBl zu vorträgen eingeladen.

es begann der referent der Deutschen rentenversiche-
rung herr wiese mit seinen ausführungen. er zeigte auf,  
wie die rente berechnet wird und was alles bei der Kon-
tenklärung beachtet werden muss. viele lehrkräfte kamen 
zur veranstaltung mit der Frage, wann sie frühestens in 
rente gehen können und was dafür abgezogen wird. Die 
ausführungen und auskünfte, die herr wiese hierzu gab, 
waren für die meisten anwesenden dann doch eher 
ernüchternd, aber auch bekannt.

am ende des vortrages konnten die anwesenden ihre Fra-
gen stellen, die durch den referenten recht kompetent 
beantwortet wurden.

nach einer kurzen Pause konnten die gäste der veranstal-
tung dann den vortag der vBl verfolgen. Dieser wurde auf 
einem Smartboard als Online vortrag gehalten. nach 
anfänglichen Schwierigkeiten mit dem ton lief dann auch 
alles reibungslos. Die referentin Frau Pavlovic erklärte den 
anwesenden die Strukturen der vBl und was wir von unse-
rer „Betriebsrente“ erwarten können. auch Frau Pavlovic 
machte das angebot, dass sich jeder rechtzeitig individuell 
beraten lassen kann. Sie zeigte die verschiedensten Mög-
lichkeiten der Beratung auf. 

an dieser Stelle auch ein Dank an Jens lange von der 
BBBank in Schwerin, der den vortrag der vBl mit begleitet 
und vorbereitet hat.

Zusammenfassend kann man festhalten, dass es aus unse-
rer Sicht eine gelungene veranstaltung war. gleichzeitig 
haben die Besucher erkannt, dass das deutsche renten-
system sehr komplex ist und jeder antragsteller gut bera-
ten ist, sich rechtzeitig einen individuellen Beratungster-
min zu sichern.

Text und Bilder : Roland Müller
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Steuertipps für Berufseinsteiger
Mit einer informationsveranstaltung zur einkommens-
steuererklärung bot der „Junge vBe-Mv“ im april eine 
veranstaltung für interessierte lehrkräfte an. Die gut 
besuchte veranstaltung mit einer erfahrenen Steuerbera-
terin gab auskunft über grundsätzliches zum lohnsteuer-
jahresausgleich für lehrerinnen und lehrer. Spezifische 
steuerrechtliche Fragen zum arbeitszimmer, zu arbeits-
mittel, Fahrtkosten, Fortbildungskosten konnten in ange-
nehmer atmosphäre ebenso geklärt werden wie die Fra-
gen rund um Fristen, Pflichten und anleitungen durch den 
lohnsteuerhilfeverein. Der Junge vBe Mv bietet in regel-
mäßiger Folge informationsveranstaltungen an, die ins-
besondere Berufseinsteiger oder junge lehrkräfte in der 
praktischen arbeit hilfreich sind.

G.Hägele

10.Norddeutscher Lehrertag
am 22.09. findet in Schwerin der nunmehr 10. norddeut-
sche lehrertag statt. Bis auf einen fanden alle in Schwerin 
statt. anlässlich dieses kleinen Jubiläums sei ein kleiner 
rückblick gestattet. Bei diesen veranstaltungen konnten 
wir etwa 1500 gäste begrüßen. Besonders interessant ist 
der austausch mit den Kollegen aus den anderen nord-
deutschen Bundesländern. es gibt wohl keine andere ver-
anstaltung, bei der ein so intensiver erfahrungsaustausch 
über die (Bundes-)-ländergrenzen hinweg erfolgt. Das war 
offensichtlich auch für die Politiker interessant. regelmä-
ßig konnten wir unsere Bildungsminister/innen begrüßen. 
auch Bildungspolitiker anderer Bundesländer folgten 
unserer einladung. in diesem Jahr haben drei Bildungsmi-
nister aus den norddeutschen Bundesländern zugesagt. 

auch wenn wir aus diesem grund keine workshops anbie-
ten, sollen Sie, die gäste der veranstaltung, aber auch 
aktiv eingebunden werden. wir wollen ihnen bei den Dis-
kussionsrunden die Möglichkeit geben, die Probleme 
direkt an die Politik heran zu tragen. 

nutzen Sie die Möglichkeiten eines aktiven gedankenaus-
tausches zu den aktuellen Bildungsproblemen. Kommen 
Sie am 22.09. nach Schwerin. Die veranstaltung ist als 
Fortbildungsveranstaltung vom iQ-Mv anerkannt. reise-
kosten und tagungsgebühren können Sie vielleicht über 
den Fortbildungsetat ihrer Schule abrechnen (vorher 
beantragen). Die anmeldung erfolgt über der homepage 
www.norddeutscher-lehrertag.de

1. nDlt 2008 
wie können Schulen den anschluss an das leben bieten? 
individualisierung – last oder lust?

11. april 2008 
Schwerin

2. nDlt 2009
Ökonomie – Ökologie – Ökothrophologie 
Drei Fächer im Zeichen von nachhaltigkeit und innovation

10. Februar 2009 
hannover

3. nDlt 2010 Jeden einzelnen Fördern
16. april 2010 
Schwerin 

4. nDlt 2012
Ohne überlast zur Qualität. 
Schulqualität beginnt mit lehrergesundheit.

21. april 2012 
Schwerin

5. nDlt 2013
neues lernen in alten räumen? 
Der raum als 3. Pädagoge

13. april 2013 
Schwerin

6. nDlt 2014
classroom Management 
lernen und lehren ohne Stress

27. September 2014 
Schwerin

7. nDlt 2015
Bildung gestalten – Zeit verwalten 
Zeitinvestionen müssen sich lohnen

10. Oktober 2015 
Schwerin

8. nDlt 2016
Sind wir alle internett? 
Medienkompetenz zwischen Mündigkeit und arglosigkeit

15. Oktober 2016 
Schwerin

9. nDlt 2017
werte machen Schule wertvoll 
Bildung fängt mit wertschätzung an

14. Oktober 2017 
Schwerin

10. nDlt 2018  Ja zur heterogenität – und jetzt
22. September 2018 
Schwerin

A.Liedtke
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DSLK – Schulleitungen brauchen endlich mehr Ressourcen
Zu wenig lei-
tungszeit, zu 
viele aufgabe 
und dann auch 
noch das 
geringe Budget: 
eine Schule zu 
leiten bedeutet 
Mangelverwal-
tung. Der Bun-
desvorsitzende 
des verbandes 
Bildung und 
erziehung 
(vBe), udo 

Beckmann, beklagte außerdem die fehlenden personellen 
ressourcen: „Sie können doch nicht gleichzeitig noch ihre 
eigene Sekretärin und der hausmeister sein!“ – das 
sicherte ihm bei der eröffnungs- veranstaltung des Deut-
schen Schulleiterkongresses den ap- plaus von den 2.500 
teilnehmenden aus ganz Deutschland. Der 7. DSlK fand 
vom 08. bis 10. März 2018 in Düsseldorf statt und war auch 
in diesem Jahr wieder beliebtes Forum um sich wissen, 
tipps und tricks für den leitungsalltag in den mehr als 

100 angebotenen veranstaltungen anzueignen und mit 
anderen Schulleitungen ins gespräch zu kommen.

im rahmen des DSlK wurde die erste repräsentative 
umfrage von Schulleitungen zu ihrer Berufszufriedenheit 
veröffentlicht. Der vBe hatte forsa damit beauftragt, 
1.200 Schulleiterinnen und Schulleiter zu befragen. Zwar 
geben die meisten Schulleitungen an, zufrieden in ihrem 
Job zu sein – fast alle gehen sehr oder eher gerne zur 
arbeit. Drei viertel würden den Beruf weiterempfehlen 
und 83 Prozent können ihre beruflichen aufgaben immer 
oder häufig zu ihrer eigenen Zufriedenheit erfüllen. Beck-
mann warnt jedoch, dass sich lehrkräfte und Schulleitun-
gen oft über das Maß hinaus engagieren: „Das ist ein gro-
ßes risiko, denn je mehr sich jemand engagiert, desto 
höher ist die gefahr, gesundheitlich Schaden zu nehmen. 
als gewerkschaft ist es unsere aufgabe, den Finger in 
genau diese wunde zu legen und der Politik klarzuma-
chen, dass sie dieses engagement nicht ausnutzen darf.“ 
Die veröffentlichung der Studie führte zu großer Medien-
resonanz, so wurde unter anderem in der arD tagesschau 
und bei ZDF heute über die Situation von Schulleitungen 
berichtet.

DKLK – Kitaleitungen wollen wertgeschätzt werden

Kita-leitungen fühlen sich nicht ausreichend wertge-
schätzt. Das ist das ernüchternde ergebnis der DKlK-Stu-
die, die seit 2015 Kita-leitungen nach ihrer Berufszufrie-
denheit befragt. Bei der repräsentativen erhebung im 
auftrag von wolters Kluwer Deutschland kamen deutsch-
landweit 2.400 Kita-leitungen zu wort. Die Studie wurde 
im rahmen der auftaktveranstaltung des Deutschen 
Kitaleitungskongresses, die am 06. und 07. März 2018 in 
Düsseldorf stattfand, veröffentlicht. Der vBe-Bundesvor-
sitzende, udo Beckmann, betonte im Pressegespräch, 
dass es ein armutszeugnis für die Politik sei, wenn gerade 

einmal zwei Prozent der befragten Kita-leitungen sagen, 
dass sie sich von ihr spürbar unterstützt fühlen. „lässt die 
Politik ihren versprechungen weiterhin keine taten fol-
gen, etwa indem sie die Fachkraft- Kind-relation verbes-
sert, zeitliche ressourcen für die leitungsarbeit und Fort-
bildungen bereitstellt und für eine finanzielle 
Besserstellung von pädagogischem Personal sorgt, set-
zen wir die Zukunft unserer Kinder und damit unseres 
landes aufs Spiel“, sagte Beckmann. laut Prof. Dr. ralf 
haderlein, der die DKlK-Studie durchführte, müssten 
unter Optimalbedingungen jährlich zusätzlich 10 Mrd. 
euro als Dauerfinanzierung in den Kita-Bereich fließen.

auf dem Deutschen Kitaleitungskongress konnten sich 
die teilnehmenden aus einem angebot von 60 vorträgen 
und workshops ihr persönliches Programm zusammen-
stellen.

übrigens: es finden 2018 noch weitere Kongresse für 
Kitaleitungen statt. weiter informationen auf unserer 
webseite:
www.vbe.de/veranstaltungen/deutscher-
kitaleitungskongress/kongresse-2018/

Pressegespräch zur Veröffentlichung  der DKLK-Studie 2018 (v.l.n.r.: Stefan Behlau, Landes-
vorsitzender VBE NRW, Udo Beckmann, Bundesvorsitzender VBE, Michael Gloss, Geschäfts-

führer Wolters Kluwer Deutschland, Prof. Dr. Ralf Haderlein, Hochschule Koblenz)
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DLT – Zeit für Veränderung
„Zeit für veränderungen – Mehr Optimismus wagen!“ – so 
lautete das Motto der Frühjahrstagung des Deutschen 
lehrertages am 15. März 2018 in leipzig. Fast 900 teilneh-
mende hatten sich für die veranstaltung im rah- men der 
leipziger Buchmesse angemeldet, die erstmals unter der 
Schirmherrschaft der Kultusministerkonferenz (KMK) 
stattfand. ausgerichtet wurde die Frühjahrstagung auch 
in diesem Jahr vom vBe Bundes- verband und den landes-
verbänden Slv Sächsischer lehrerverband im vBe, dem 
vBe Sachsen- anhalt und dem tlv thüringer lehrerverband 
in Kooperation mit dem verband Bildungsmedien e. v. 
und der leipziger Buchmesse. neu beim Deutschen 
lehrertag war ein breiteres angebot speziell für Jungleh-
rerinnen und Junglehrer, zu dem unter anderem auch die 
Bundessprecherin des Jungen vBe, Kerstin ruthenschröer 
sowie Britta Keller vom Jungen vBe nrw und Monika Fal-
termeier vom Jungen Bllv durch eigene veranstaltungen 
beitrugen.

Prof. Dr. Jens weidner eröffnete den größten Fortbil-
dungstag Deutschlands mit seinem kurz- weiligen vortrag 
zum thema „Optimismus. warum manche weiter kom-
men als andere.“. in der folgenden Podiumsdiskussion zu 
aktuellen bildungspolitischen herausforderungen wurden 
die themen lehrermangel und Seiteneinstieg von ver-
schiedenen Perspektiven beleuchtet. einig waren sich 
aber alle, dass dringend Maßnahmen getroffen werden 
müssten, um mehr ausgebil- detes Personal, gerade auch 

in die unterversorgten ländlichen regionen, zu bekom-
men und den lehrerberuf wieder attraktiver zu machen.

im anschluss konnten die teilnehmerinnen und teilneh-
mer in diesem Jahr aus 34 angeboten zu unterrichtsprak-
tischen und fächerübergreifenden themen ihr persönli-
ches Programm zusammenstellen. außerdem berechtigte 
die eintrittskarte zu einem Besuch der leipziger Buch-
messe.

Der.nächste.Deutsche.Lehrertag.findet.am.16..Novem-
ber.2018.in.Dortmund.statt.

Podiumsdiskussion beim Deutschen Lehrertag in Leipzig (v.l.n.r.: Udo Beckmann, Bundes-
vor- sitzender VBE, Dr. Ilas Körner-Wellershaus, stellvertretender Vorsitzender des Ver-
band Bildungsmedien e. V., Dr. Thomas Hartung, SPD-Fraktion  im Thüringer Landtag und 
Mitglied im Ausschuss für Bildung, Jugend und Sport, Monika Hohmann, Fraktion Die LINKE 
im Landtag von Sachsen-Anhalt und Vorsitzende des Bildungsausschusses, Blanka Weber, 
Moderatorin, Lothar Bienst, CDU- Fraktion im Sächsischen Landtag und Mitglied im Aus-
schuss für Schule und Sport)

Seniorenvertretung debattiert  mit Silberbach
auf der am 13. und 14. März 2018 stattfindenden haupt-
versammlung der dbb bundesseniorenvertretung wurde 
der 2. Bundesseniorenkongresses vorbereitet. Dieser fin-
det am 29. und 30. Oktober 2018 in Berlin statt. nach 
einem grußwort des neuen dbb Bundesvorsitzenden, 
ulrich Silberbach, diskutierten die anwesenden mit ihm 
über die im november getroffene entscheidung des 
gewerkschaftstages, eine vertretung der dbb jugend als 
kooptiertes Mitglied bei den vorstandssitzungen zuzu-

lassen. Die teilnehmenden wollen 
erreichen, dass die vertretungen 
der Frauen und der Senioren gleich-
gestellt werden. außerdem 
beschäftigte sich die hauptver-
sammlung mit dem Problem der 
vereinsamung älterer Menschen 
und sie erarbeitete dafür lösungs-
ansätze.

Der VBE bei der KMK
einmal im Jahr lädt die Kultusministerkonferenz (KMK) 
die lehrerverbände zu einem gemeinsamen gespräch 
ein. Die stellvertretende Bundesvorsitzende gitta 
Franke-Zöllmer vertrat den verband Bildung und erzie-
hung auf dieser veranstaltung. Sie fand am 15. März 2018 
in Berlin statt. themen des gesprächs waren unter ande-
rem das lernen in der digitalen welt, aber auch der leh-
rermangel und die Bezahlung von lehrkräften.

Die VBE-Delegierten auf der Hauptversammlung 
(v.l.n.r.: Max Schindlbeck, Sprecher der Senio-
rinnen und Senioren im VBE, Rita Hengesbach, 
Helmut Deckert, Mathia Arent-Krüger, Gerhard 
Kurze)

KMK-Präsident Holter mit Gesprächspartnern der dbb-Lehrerver-
bände (v.l.n.r.: Dr. Ernst G. John (VLW), Stefan Düll (DPhV), Gitta 
Franke-Zöllmer (VBE), Dr. Bernd Uwe Althaus (KEG), Helmut Holter 
(KMK-Präsident), Jürgen Böhm (VDR), Eugen Straubinger (BLBS))
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VBE schafft Öffentlichkeit für Tabu-Thema
Riesiges Medienecho für Gewalt-Umfrage

Beleidigungen auf dem Pausenhof, massive Störungen 
im Unterricht und Bedrohungen beim Elternabend: Viele 
Lehrkräfte erleben bei ihrer Arbeit gewalttätige Angriffe. 
Die aktuelle forsa-Umfrage des VBE ergab, dass es an je-
der zweiten Schule in den letzten fünf Jahren psychische 
Gewalt gegen Lehrkräfte gab, an jeder vierten Schule 
körperliche Gewalt und an jeder fünften Cybermobbing 
gegen Lehrkräfte. Die Ergebnisse hatte der Bundesvorsit-
zende des Verbandes Bildung und Erziehung (VBE), Udo 
Beckmann, am 02. Mai 2018 vorgestellt. Zudem stellten 
die VBE-Landeschefs aus Baden-Württemberg (Gerhard 
Brand) und Nordrhein-Westfalen (Stefan Behlau) länder-
spezifi sche Stichproben vor.

Das Medienecho zeigt die hohe Relevanz des Themas. Regionale und überregionale Zeitungen, verschiedene Zeit-
schriften, die großen Fernsehsender und Radiosender berichteten. Der VBE-Bundesvorsitzende zeigt sich erfreut über 
die Aufmerksamkeit: „Wir wissen, dass Gewalt gegen Lehrkräfte ein Tabu-Thema ist. Durch die massive Präsenz des 
Themas in den Medien können wir nun Betroffenen zeigen: Du bist nicht allein. Angegriffen zu werden ist kein Zeichen 
pädagogischen Versagens. Zudem können wir so unsere seit eineinhalb Jahren vorgetragenen Forderungen bekräfti-
gen. So setzen wir uns für Statistiken von Gewaltvorfällen ein, für mehr Investitionen und bessere Prävention.“

Ramadan: Die Gesundheit von Kindern muss im Fokus stehen 
Am 16. Mai 2018 hat in diesem Jahr der islamische Fastenmonat Ramadan begonnen. Das Fastengebot gilt für alle 
Muslime ab der Religionsmündigkeit, was dem Alter von etwa 14 Jahren entspricht. Der Bundesvorsitzende des VBE, 
Udo Beckmann, betonte: „Wir akzeptieren die Ausübung religiöser Pfl ichten.“ Mit Blick auf mögliche gesundheitliche 
Auswirkungen sowie Konzentrations- und Leistungsfähigkeit von Kindern unterstrich er aber auch: „Grundschulkinder 
müssen nicht fasten und sie sollten es auch nicht.“ Wenn Jugendliche fasten wollen, sollten sie dies mit Augenmaß tun. 

Schulleitungen haben die Möglichkeit, Jugendliche von einzelnen Veran-
staltungen wie beispielsweise Sportfesten freizustellen. Gleichwohl sollten 
Jugendliche in Abstimmung mit ihren Eltern gerade in Prüfungsphasen 
abwägen, das Fasten zu unterbrechen. Genau wie christliche Feste bietet 
der Ramadan darüber hinaus einen guten Anlass, um mit Schülerinnen und 
Schülern zu den unterschiedlichen Religionen ins Gespräch zu kommen, das 
gegenseitige Verständnis zu stärken und das Wissen zu vertiefen.

Schule und Bibliothek: Natürliche Partner bei der Leseförderung
Jeder fünfte Viertklässler kann laut IGLU-Studie nicht ordentlich lesen, die Zahl der Leserinnen und Leser nimmt stetig 
ab und dieser Rückgang betrifft überproportional die Gruppe der 14 bis 29-Jährigen. Das zeigt: Es ist höchste Zeit, sich 
intensiv der Leseförderung anzunehmen. Udo Beckmann, Bundesvorsitzender des Verbandes Bildung und Erziehung, 
ist deshalb aktiv im Vorstand der Stiftung Lesen. Am Welttag des Buches, der jährlich am 23. April stattfi ndet, nahm er 
teil an einem Fachgespräch zum Thema „Welche Lesefähigkeiten brauchen Kinder und Jugendliche heute und wie kön-
nen wir sie fördern?“. Neben ihm diskutierten Barbara Lison, Bundesvorsitzende des Deutschen Bibliotheksverbands, 
Klaus Humann, Gründer und Verlagsleiter des Aladin-Verlags, Sarah Wildeisen, Leiterin einer Schulbibliothekarischen 
Kontaktstelle aus Berlin, und Prof. Dr. habil. Sascha Schroeder, Leiter der Max-Planck-Forschungsgruppe "REaD"/
Schriftspracherwerb und Leseentwicklung.
Das ganze Gespräch können Sie auf dem Bibliotheksportal als Podcast nachhören. Geben Sie dafür diesen Link in Ihr 
Browserfenster ein und nehmen sich eine Stunde Zeit: https://tinyurl.com/y9dg23bd. 

VBE_News 06 2018.indd   1 04.06.18   11:06
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im Unterricht und Bedrohungen beim Elternabend: Viele 
Lehrkräfte erleben bei ihrer Arbeit gewalttätige Angriffe. 
Die aktuelle forsa-Umfrage des VBE ergab, dass es an je-
der zweiten Schule in den letzten fünf Jahren psychische 
Gewalt gegen Lehrkräfte gab, an jeder vierten Schule 
körperliche Gewalt und an jeder fünften Cybermobbing 
gegen Lehrkräfte. Die Ergebnisse hatte der Bundesvorsit-
zende des Verbandes Bildung und Erziehung (VBE), Udo 
Beckmann, am 02. Mai 2018 vorgestellt. Zudem stellten 
die VBE-Landeschefs aus Baden-Württemberg (Gerhard 
Brand) und Nordrhein-Westfalen (Stefan Behlau) länder-
spezifi sche Stichproben vor.

Das Medienecho zeigt die hohe Relevanz des Themas. Regionale und überregionale Zeitungen, verschiedene Zeit-
schriften, die großen Fernsehsender und Radiosender berichteten. Der VBE-Bundesvorsitzende zeigt sich erfreut über 
die Aufmerksamkeit: „Wir wissen, dass Gewalt gegen Lehrkräfte ein Tabu-Thema ist. Durch die massive Präsenz des 
Themas in den Medien können wir nun Betroffenen zeigen: Du bist nicht allein. Angegriffen zu werden ist kein Zeichen 
pädagogischen Versagens. Zudem können wir so unsere seit eineinhalb Jahren vorgetragenen Forderungen bekräfti-
gen. So setzen wir uns für Statistiken von Gewaltvorfällen ein, für mehr Investitionen und bessere Prävention.“

Ramadan: Die Gesundheit von Kindern muss im Fokus stehen 
Am 16. Mai 2018 hat in diesem Jahr der islamische Fastenmonat Ramadan begonnen. Das Fastengebot gilt für alle 
Muslime ab der Religionsmündigkeit, was dem Alter von etwa 14 Jahren entspricht. Der Bundesvorsitzende des VBE, 
Udo Beckmann, betonte: „Wir akzeptieren die Ausübung religiöser Pfl ichten.“ Mit Blick auf mögliche gesundheitliche 
Auswirkungen sowie Konzentrations- und Leistungsfähigkeit von Kindern unterstrich er aber auch: „Grundschulkinder 
müssen nicht fasten und sie sollten es auch nicht.“ Wenn Jugendliche fasten wollen, sollten sie dies mit Augenmaß tun. 

Schulleitungen haben die Möglichkeit, Jugendliche von einzelnen Veran-
staltungen wie beispielsweise Sportfesten freizustellen. Gleichwohl sollten 
Jugendliche in Abstimmung mit ihren Eltern gerade in Prüfungsphasen 
abwägen, das Fasten zu unterbrechen. Genau wie christliche Feste bietet 
der Ramadan darüber hinaus einen guten Anlass, um mit Schülerinnen und 
Schülern zu den unterschiedlichen Religionen ins Gespräch zu kommen, das 
gegenseitige Verständnis zu stärken und das Wissen zu vertiefen.

Schule und Bibliothek: Natürliche Partner bei der Leseförderung
Jeder fünfte Viertklässler kann laut IGLU-Studie nicht ordentlich lesen, die Zahl der Leserinnen und Leser nimmt stetig 
ab und dieser Rückgang betrifft überproportional die Gruppe der 14 bis 29-Jährigen. Das zeigt: Es ist höchste Zeit, sich 
intensiv der Leseförderung anzunehmen. Udo Beckmann, Bundesvorsitzender des Verbandes Bildung und Erziehung, 
ist deshalb aktiv im Vorstand der Stiftung Lesen. Am Welttag des Buches, der jährlich am 23. April stattfi ndet, nahm er 
teil an einem Fachgespräch zum Thema „Welche Lesefähigkeiten brauchen Kinder und Jugendliche heute und wie kön-
nen wir sie fördern?“. Neben ihm diskutierten Barbara Lison, Bundesvorsitzende des Deutschen Bibliotheksverbands, 
Klaus Humann, Gründer und Verlagsleiter des Aladin-Verlags, Sarah Wildeisen, Leiterin einer Schulbibliothekarischen 
Kontaktstelle aus Berlin, und Prof. Dr. habil. Sascha Schroeder, Leiter der Max-Planck-Forschungsgruppe "REaD"/
Schriftspracherwerb und Leseentwicklung.
Das ganze Gespräch können Sie auf dem Bibliotheksportal als Podcast nachhören. Geben Sie dafür diesen Link in Ihr 
Browserfenster ein und nehmen sich eine Stunde Zeit: https://tinyurl.com/y9dg23bd. 
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Gesundheit fi rst! Was uns krank macht
Ein sicheres Zeichen dafür, dass Ihr Job zu den stressigsten gehört? Wenn die Zahlen dafür sprechen! Lehrkräfte zei-
gen deutlich öfter Stresssymptome als die Allgemeinheit, jede dritte Lehrkraft gibt an, unter der zu hohen Belastung 
zu leiden, die Zahl der Fehltage aufgrund von Angststörungen hat sich von 2004 bis 2010 verneunfacht. Das sind 
erschreckende Ergebnisse, die Dr. Janine Devine, Psychologische Psychotherapeutin an einer Klinik in Berlin, bei dem 
68. ordentlichen Vertretertag des VBE Berlin zusammenfasste. Dieser fand am 07. Mai 2018 statt. Hier wurde unter 
anderem Heidrun Quandt, langjährige Landesvorsitzende, in ihrem Amt bestätigt.

Dr. Devine identifi zierte sechs Denkweisen, 
die krank machen können:

1. (zu) hohe persönliche Standards
2.  Leistungs-Außenorientierung 

(allen Erwartungen entsprechen wollen)
3.  Abhängigkeit von Sympathie 

(von allen geliebt werden wollen)
4.    Meiden sozialer Unterstützung 

(Wahrnehmen von Unterstützung 
als Schwäche ansehen)

5.  Überhöhter diffuser Idealismus 
(Denken: Ich rette die Welt.)

6. Internalisierung von Misserfolg (sich die Schuld geben)

Sie rät dazu, realistische Ansprüche an sich zu formulieren, sich nicht für alles schuldig zu fühlen und sich selbst wert-
schätzend anzunehmen – mit allen Seiten, die man hat. Wichtig sei zudem ein funktionierendes soziales Netz. Wer 
viel Stress hat, sollte stets versuchen, sich zu Zeiten höchster Belastung nicht zurückzuziehen, sondern gerade dann 
mit anderen ins Gespräch zu kommen. Denn wie heißt es so schön? Geteiltes Leid ist halbes Leid.

Steigende Schülerzahlen: KMK korrigiert Vorausberechnungen
Es ist eine Entwicklung, auf die der VBE bereits hingewiesen hatte und die auch durch Studien belegt wird. Die 
Schülerzahlen in Deutschland steigen und mit ihnen der Bedarf an Lehrkräften. Dies hat nun auch die KMK bestätigt. 

„Endlich wurde der Bedarf korrigiert und an die stetig steigenden Geburtenzahlen und die Migrationszahlen ange-
passt. Wir fordern nun eine fl ächendeckende Lehrerausbildungsoffensive, damit wir es schaffen, ausreichend originär 

ausgebildete Lehrkräfte an die 
Schulen zu bekommen“ kommen-
tiert der Bundesvorsitzende des 
VBE, Udo Beckmann, die am 
04. Mai 2018 von der KMK veröffent-
lichten Schülervorausberechnungen. 
Dabei muss auch der zusätzliche 
Mehrbedarf, welcher etwa durch 
Integration und Inklusion entsteht, 
bedacht werden. Und dies nicht 
zulasten der Qualität. „Wir brauchen 
mehr denn je eine hochwertige Lehrer-
ausbildung“, fordert Beckmann. 

Arbeitskreis Jugendliteratur: Neuer Vorstand gewählt
Der Journalist Ralf Schweikart wird in den kommenden drei Jahren an 
der Spitze des neu gewählten Vorstands des Arbeitskreises Jugendliteratur 
(AKJ) stehen. Dies hat die Interessensvertretung, zu deren Mitgliedsver-
bänden auch der VBE zählt, auf ihrer Mitgliederversammlung im Rahmen 
der Leipziger Buchmesse beschlossen. Der VBE wird von Johannes Müller, 
Referent für Beruf und Beratung im VBE Rheinland-Pfalz, vertreten. Der 
AKJ organisiert unter anderem die Verleihung des Deutschen Jugendlite-
raturpreises und setzt sich für Leseförderung und Orientierungshilfe zur 
Kinder- und Jugendliteratur ein. Auch vielfältige Seminarangebote und 
die Vergabe der Kranichsteiner Jugendliteraturstipendien werden vom 
AKJ initiiert. 

Verantwortlich für Text: Anne Roewer, Lars von Hugo | Fotos: Stern TV, istockphoto.com/damircudic, Gerhard Sklebitz | Gestaltung: www.typoly.de

ILLUSTRATION von Bernardo P. Carvalho,  
Preisträger 2017, Sparte Bilderbuch

GESTIFTET vom Bundesministerium für  
Familie, Senioren, Frauen und Jugend

AUSGERICHTET vom Arbeitskreis für 
Jugendliteratur e. V.

NOMINIERUNGEN 
2018

DEUTSCHER 
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Eigene Darstellung, Quelle: Kultusministerkonferenz, Vorausberechnung der 
Schüler- und Absolventenzahlen 2016 bis 2030, 04.05.2018
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Adblocker
Werbung nervt oft! Dabei dient Wer-bung der Finanzierung von 
Inhalten, ohne Werbung können viele Webseiten dichtmachen. Um 
die Akzeptanz von Werbung zu vergrößern, versucht Google nun, 
einen eigenen Werbefilter zu etablieren, einen eigenen Adblocker. In 
Chrome, dem Browser von Google, werden alle stark nervenden 
Werbungen ausgeblendet. Dazu ist von Google und einer Reihe von 
Wirtschaftsunternehmen ein „Better-Ads-Standard“ definiert wor-
den. So ist z. B. Werbung nicht mehr erlaubt, die mehr als 30 % des 
Inhalts überdeckt. Bei jeder Internetseite, die gegen diesen Stan-
dard verstößt, wird die Werbung komplett ausgeblendet. 
www.betterads.org

IP-Kamera
Sie suchen eine drahtlose IP-Kamera? Unter 100 € 
werden Sie kaum fündig, aber es geht auch günsti-
ger! Kombinieren Sie einfach eine preiswerte 
Kamera mit einer Powerbank! Sie können jede 
Kamera dazu nutzen, die ihre Stromversorgung 
(5V) per USB beziehen kann! Kameras unter 50 
Euro sind z. B. die „S5 Wireless“ (HiKam), die mit 
knapp 30 Euro sehr günstige „IPC-220.HD“ (Pearl, 

Abbildung) oder die „C1 Lite“ (Foscam).

USB-Sticks
USB-Sticks sind zur Massenware geworden. Ob beim Discounter, im 
Drogeriemarkt oder im Fachhandel: Für wenige Euro können sie 
mitgenommen werden. Gut bedient ist man mit Sticks der großen 
Marken wie z. B. Verbatim, Intenso, Corsair oder SanDisk. Bei 
No-Name-Sticks, die direkt in China bestellt werden, besteht die 
Gefahr, dass die angegebene Kapazität nur vorgegaukelt wird. Für 
einfache Back-ups der eigenen Texte reichen 16 GByte, für Bilder 
oder Filme sollten mindestens 32 GByte gewählt werden. Standard 
ist USB 3.0; wenn Sie einen preiswerteren USB-2.0-Stick kaufen, 
dann sollte Ihnen klar sein, dass er sehr viel langsamer ist. Sie 
haben noch einige ältere Sticks in der Schublade, die Sie nicht mehr 
nutzen? Machen Sie daraus z. B. einen Rettungsstick, einen Stick mit 
portablen Programmen oder einen Linux-Bootstick. Hier finden Sie 
weitere Möglichkeiten, alte Sticks zu nutzen:
www.com-magazin.de
www.tutonaut.de

Katzenklo
Immer eine ordentliche Katzentoilette? Mit 
„Litter“ kein Problem. Normalerweise ist die 
Toilette verschlossen, sie öffnet sich über einen 
Bewegungsmelder. Nach Benutzung durch die 
Katze wird die Katzenstreu automatisch 
gesiebt, eine Schublade mit Abfalltüte dient 
zur hygienischen Entsorgung. Eine LED zeigt 

an, wenn der Abfallbehälter geleert werden muss. Für Katzenbesit-
zer hilfreich, aber für die derzeit geforderten 539 € sehr teuer!
www.litter-robot.eu

Powerbanks
Sie suchen eine mobile Stromtankstelle für Ihr Smartphone? Die 
Auswahl ist groß, der Unterschied bei „normalen“ Powerbanks 

liegt primär in der Kapazi-tät. Um sich abzusetzen, bieten einige 
Ladestationen mehr als nur eine Funk-tion. Eine Taschenlampe ist 
häufig, andere Zusätze sind seltener. So bietet z. B. der „Plus Heat“ 
von Xlayer (ca. 20 €) zusätzlich einen Taschenwärmer, die „ICY BOX 
IB-PBa5000“ (ca. 25 €) im integrierten Display Uhrzeit, Ther-
mometer, Wecker und einen Kalender. Beim Powerbank-Wecker 
„PBW-50“ von Revolt (ca. 20 €) können zwei Geräte gleichzeitig 
aufgeladen werden, statt der Uhrzeit kann im Display eine Lauf-
schrift angezeigt werden.  Die Kapazität der Powerbanks liegt 
jeweils über 5000 mAh, genug, um ein  Smartphone komplett aufzu-
laden. Wählt man ein Modell mit mehr Kapazität, dann kann z. B. 
auch ein Auto damit gestartet werden. So liefert die „Aukey Auto 
Starthilfe & Power Bank 18000mAh“ genug Spitzenstrom, um selbst 
große Dieselmotoren zu starten. Der Preis ist mit ca. 90 € aber 
hoch und wirklich portabel sind diese Akkus wegen ihres Gewichts 
nicht. Unter 0° C sollten sie zudem nicht im Auto gelagert werden.

VLC Player 3.0
Die neue Version des Videoplayers VLC bietet viele Verbesserungen 
und steht für fast alle Systeme zur Verfü-gung. So können jetzt z. B. 
4K- und HDR-Videos wiedergegeben werden, zur 360-Grad-Wieder-
gabe gibt es ein Navigationsfeld und er unterstützt das Durchsu-
chen von NAS oder lokalen Netzlaufwerken. Außerdem können 
Filme über einen Chromecast-Stick vom Notebook auf den Fernseher 
übertragen werden. VLC ist ein Medienplayer, der mit fast allen For-
maten zurechtkommt. Nur gekaufte Blu-Ray-Discs, die einen 
Kopierschutz besitzen, können nicht abgespielt werden. Wie bei vie-
len Programmen gibt es eine 32-Bit- und eine 64-Bit-Version. VLC ist 
kostenlos. Hier können Sie es herunterladen und finden ein gutes 
Forum:
www.vlc.de

Android-Apps
Zurzeit gibt es im Play-
Store von Google mehr als 
3,5 Millionen Apps für das 
Betriebssystem Android! 
Dabei hat Google im letz-
ten Jahr mehr als 700.000 

Apps aus dem Store entfernt. Neben etwa 250.000 Apps, die keinen 
Nutzen boten, waren es mehrheitlich Schadprogramme, also Apps, 
die z. B. heimlich kostenpflichtige SMS versenden oder Daten 
abgreifen. Ungefährlich sind in der Regel die Apps, die schon lange 
im Store zur Verfügung stehen, die viele Downloads und gute 
Bewertungen haben, sowie die Apps, die die Bemerkung „Empfeh-
lung der Redaktion“ tragen. 

Maus-Tasten
Viele Spieler brauchen programmierbare Zusatztasten an der Maus! 
Bei der „Naga Trinity“ von Razer ist der Spieler nicht an eine feste 
Tastenzahl gebunden. Durch drei austauschbare Seitenteile können 
entweder zwei, sieben oder zwölf zusätzliche Tasten genutzt wer-
den. Die Rechtshänder-Maus ist kabelgebunden, sie kostet ca.  
100 €. Wer neben Word und Excel Spiele wie z. B. „Solitaire“, 
„Battlefield“ oder „DotA 2“ spielt, der wird die Wechselmöglichkeit 
zu schätzen wissen.
www.razerzone.com/de-de/
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Ich erkläre durch meine Unterschrift meinen 
Beitritt zum Verband Bildung und Erziehung (VBE),  
Landesverband Mecklenburg-Vorpommern

VBE-Beitrittserklärung

10 gute Gründe, im VBE zu sein

. Größte.Lehrergewerkschaft.im.dbb

. Mitglieder.sind.Lehrerinnen.und.Lehrer.aller.Schularten,.Erzieherinnen.und.Erzieher.

. Parteipolitisch.neutral,.finanziell.unabhängig,.weltanschaulich.nicht.gebunden

. Rechtsberatung.und.Rechtsschutz.für.Mitglieder

. Diensthaftpflicht-,.Freizeitunfall-.und.Schlüsselversicherung.sind.im.Beitrag.enthalten.

. Umfassende.Information.durch.„VBE.Report“,.„B&E“.und.Homepage

. Reisedienst.hilft.bei.der.Organisation.von.Klassenfahrten.

. VBE-Personalräte.setzen.sich.kompetent.für.die.Interessen.der.Kollegen.ein.

. VBE.ist.über.die.dbb.tarifunion.direkt.bei.den.Tarifverhandlungen.dabei.und.als.Mitglied.der.
Begleitgruppe.direkter.Verhandlungspartner.des.Bildungsministeriums.

. Auch.nach.dem.Ausscheiden.aus.dem.aktiven.Dienst.Betreuung.im.Referat.Ruheständler

Am.besten.aber,.Sie.werden.gleich.Mitglied.im.VBE!

Ihr 
landesvorsitzender

Wer nicht handelt,
               wird behandelt!

www.vbe-mv.de

SEPA-Lastschriftmandat
Gläubiger-Identif ikationsnummer DE25VBE00000314381
Mandatsreferenz =   wird Ihnen mit der Eintrittsbestätigung mitgeteilt.

Hiermit ermächtige ich den Verband Bildung und Erziehung (VBE) MV,  
Zahlungen von meinem Konto mittels SEPA-Lastschrift einzuziehen.

Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, diese Lastschriften einzulösen. 
Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, 
die Erstattung des belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit 
meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Vor dem ersten Einzug einer SEPA-Basis-Lastschrift wird mich der  
Verband Bildung und Erziehung (VBE) über den Einzug in dieser  
Verfahrensart unterrichten. 

  Kreditinstitut des Zahlers

 
  BIC   IBAN

  Vorname, Name des Kontoinhabers

  Anschrift (PLZ, Ort, Straße)

 
 Ort, Datum Unterschrift

  
  Name   Vorname   Geburtsdatum

  
  zum   Angestellte/Angestellter   Beamtin/Beamter

  
  PLZ, Wohnort   Straße, Nr.   Telefon

  
  Name der Schule   Straße, Nr.   Telefon

  E-Mail-Adresse (für Rückfragen bzw. Aufnahme in den E-Mail-Verteiler – freiwillig)

 
 Ort, Datum Unterschrift

Beitragsordnung    Gültig ab 1. April 2016    (Bitte ankreuzen!)

 E 11, A 11 und höher   15,00 5	 	Ruheständler, Rentner, Pensionäre     7,00 5

 bis E 10, A 10, 2/3-Stelle und weniger  10,00 5	 	Referendare, LA-Anwärter, Studenten 1,00 5
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KLENBURG-VORPOMMERN •NIEDERSACHSEN •SACHSEN-ANHALT •.SCHLESWIG-HOLSTEIN

Sonnabend, 22.09.2018 
Astrid-Lindgren-Schule
19063 Schwerin, Tallinner Straße 4-6

Ab 09:15 Uhr Begrüßungskaffee und Ausstellung

10:00 Uhr Begrüßung 
  
  Michael Blanck, VBE-Landesvorsitzender Mecklenburg-Vorpommern
  
10.05 Uhr Risiken und Chancen der Heterogenität
  Dr. Frederik Ahlgrimm, Universität Potsdam

11.00 Uhr Umsetzung der Heterogenität in Hamburg
  Ties Rabe, Bildungssenator Hamburg

11.30 Uhr Podiumsgespräch mit Ties Rabe, Dr. Frederik
  Ahlgrimm, Peter Metzler, Schulleiter Astrid Lindgren Schule

12.00 Uhr  Mittagspause, Aussteller (Imbiss)

13.00 Uhr Heterogenität – Wo genau drückt der Schuh?
          Kleine Diskussionsrunden mit den Landesvorsitzenden zur 
          Vorbereitung der Podiumsdiskussion

13.30 Uhr Kamingespräche mit Kultusbehörden
  Gäste:       Birgit Hesse, Bildungsministerin MV
             Grant Hendrik Tonne, Kultusminister NI
             Udo Beckmann, Bundesvorsitzender VBE
15.00 Uhr Ende

Anmeldung unter  www.norddeutscher-lehrertag.de
Teilnahmegebühr: VBE-Mitglieder 10,00 €, Nichtmitglieder 15,00 €

Ja zur Heterogenität – und jetzt?

 
10. Norddeutscher Lehrertag


